
u~ffi~u©~~~ 
~Di18~ö©~DMDi1~®Di1 

Bordcomputer ermöglichen einen rationelleren Betrieb des 
Traktors. 

Um den Bodendruck zu verringern, wären Breitreifen die 
beste Lösung, doch es entstehen hohe Kosten. 

Elektrohydraulische Hubwerksregelungen lassen sich nach­
träglich mit einer Schlupfregelung versehen. 

Entwicklungen in der Schleppertechnik 

Billiger I langlebiger I bodensch~nender 
und bedienungsfreundlicher? I 
Die Wünsche an die Traktoren­
hersteller lauten sicherlich: billi­
gere, langlebige, reparaturarme 
und vielseitig nutzbare Trakto­
ren zu bauen, die bodenscho­
nend eingesetzt werden können 
und einen hohen Bedienungs- · · 
kornfort aufweisen. Der 
Landtechnikexperte Dr. Hans 
Auernhammer beschreibt, 
welche der Wünsche erfüllbar 
sind und welche wohl Wünsche 
bleiben werden. 
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D ie Frage nach dem richtigen Schlep­
perkonzept steht eindeutig am An­

fang der Betrachtung des Schleppers 
für die Zukunft. Untersuchungen über 
den Einsatz größerer Ackerschlepper 
zeigen eindeutig eine stark spezialisier­
te Nutzung innerhalb der PS-Klassen. 
Demzufolge müßte auch der Schlepper 
der Zukunft dieses Anforderungsprofil 
erfüllen, und zwar unterschiedliche 
Schlepperbauarten für 
e die Bodenbearbeitung und den 
schweren Zug 
e die Pflegearbeiten 
e den Grünlandbetrieb und die Um­
weltpflege 

e Hof- und Ladearbeiten 
e Spezialt raktoren für Sonderbereiche. 
Daß ein derartiger Schlepper dadurch 
auch billiger werden würde, wird von 
den Herstellern derzeit nocl'i bezweifelt. 
Gleichzeitig räumen diese aber ein, daß 
jeder derzeit verkaufte Universalschlep­
per in der Regel mit mehr als 20 Prozent 
an Bauteilen verkauft wird, die der Käu­
fer nie nutzen kann (z. B. die Regelhy­
draulik im Grünlandbetrieb). Insofern 
steht an dieser Stelle Aussage gegen 
Aussage oder Wunsch gegen Realisie­
rung. 
Notgedrungenerweise müssen wir uns 
deshalb weiterhin mit dem Konzept des 0 
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Vergleich Zugkraftregelung - Schlupfregelung 
[)ti%JL >!IId Zugkraftregelung (100 %) 

Schlupf 

Feuchtestufe 1 Feuchtestufe 2 
% 

100% 

Arbeitszeit 

Feuchtestufe 1 Feuchtestufe 2 
h/ha 

1,2 

Schlupfregelung 

Tiefe 
Feuchtestufe 1 

cm 

Kraftstoffverbrauch 

Feuchtestufe 1 

Feuchtestufe 2 

Feuchtestufe 2 

Wieviel darf die Schlupfregelung kosten? 
25ooo 

DM Einsparungen an 
OM/AKh 

20ooo raftstoff 5"/o 10"!. 
c: Arbeitszeit 3 "!. 8'/. $!l 
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c. 10ooo :::> 
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jährliche Schleppereinsatzstunden (davon 60"!. Bodenbearbeitung) 
{Annahmen: Die!ielverbrauch 28 1/h; KopitalisiQrungsfaktor = 6,03 aus AfA = 12 Jahre; Zins =7 "/. ;R &o paraturen = 4 "/.} 

Universalschleppers beschäftigen und 
dabei die Haupt baugruppen der Ma­
schine berücksichtigen. 

Fahrwerk 
Im Zusammenhang mit dem Fahrwerk 
werden folgende Punkte diskutiert: Ver­
ringern des Bodendruckes und des 
Schlupfes sowie die maximale Fahrge­
schwindigkeit. 
Um den Bodendruck zu verringern, kön­
nen Breit reifen für viele Landwirte ei­
gentlich nur die letzte Lösung sein, weil 
durch die dadurch entstehende Über­
breite der Fahrzeuge der problemlose 
Transport von Feld zu Feld nicht mehr 
möglich. ist. Wenn Breitre ifen, dann ei­
gentlich nur über ein neues Schlepper­
konzept, bei dem sich die Reifen so 
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montieren lassen, daß auch mit ihnen 
d ie maximale Fahrzeugbreit e von 2,5 m 
nicht überschritten wird . Da sich dies 
jedoch wa hrscheinl ich nicht verwirkli ­
chen läßt, bleiben nur die A lt ernat iven 
in Form von Zwillingsbereifung oder 
breiten Reifen.mit Luftdruckanpassung . 
Ersteres ist Stand der Technik, letzteres 
wurde auf der A gritechnica '87 vorge­
ste llt (siehe auch d lz 11 /87, Seite 1470) 
und könnte schon bald d ie Serienreife 
erlangen. Voraussetzung sind jedoch 
ausreichend g roße Druckluft behält er 
am Traktor, um die Füllzeit auf Werte 
unt er zwei bis drei M inuten zu drücken, 
und angepaßte Preisvorstellungen. 
Lä ngerfri stiger W unsch in Verbind ung 
mit der Sch leppere lektronik wäre dar 
über hinaus d ie automatische Druckan-

passung in den Re ifen an die Fahrge­
schwindigkeit. 

:E Der _Schlupf läßt sich bereits jetzt über 1 die Schlupfregelung verringern . Unter­
." suchungen zeigen, da ß damit unter un ­
g> günstigen Bed ingungen bis zu 15 Pro­
] zent Arbeitszeit und Energ ie eingespart 
- ~ werden können (siehe auch dlz 4/ 86, 
N 

Seite 526). Eine solche Hydrau likregel -
an lage rentiert sich : 
e bei hohen Ei nsatzstunden je J ahr 
e bei hohen Löhnen f ür den Schlepper­
fah re r 
e bei steigenden Dieselölp reisen . 
Darnit steht heute schon eine Technik 
zur Verfügung, d ie bei der nächsten 
Ölkrise ökonomisch günst ige Voraus­
setzungen bietet. Schlepper, die schon 
heute mit der elektronischen Hubwerks­
regelung (EHR) ausgestattet sind, las­
sen sich nachträg lich relat iv problemlos 
umrüsten. 
Hinsicht lich der maxima len Fahrge­
~hll'{l_r1.QJ.~l! von derzeit 40 und teil ­
w eise bereits 50 krn/ h ka nn man die dar­
aus entstehenden Problerne fü r den 
Schlepper selbst (enorme zusätzliche 
Belastung v ieler Baut ei le) und für die 
Sicherheit immer noch nicht abschät­
zen . Untersuchungen in Berlin haben 
ergeben, daß bei diesen Geschwindig ­
keiten in ungefederten Fahrzeugen ein 
Kontakt zum Boden nur noch in etwa 66 
Prozent der Fahrzeit besteht . ln der 
rest lichen Zeit befindet sich dagegen 
das Fa hrzeug mehr oder wen iger im 
"Tiefflug " über der Fah rbahn . 
Konseq uenterweise müßte deshalb der 
Herstel ler bei diesen Fahrzeugen (wie 
im Lkw-Bau) auf gefedert e Vorderach­
sen übergehen. Er müßt e dann aber 
auch alle damit verbu ndenen Nachtei le 
bei der Arbeit m it der Regelhyd rauli k 
und bei Schubfahrt mit schweren Gerä ­
ten in Kauf nehmen, oder er findet eine 
Lösung m it f reier Federung bei Ge­
schwindigkeit en über 20 km/ h und sta r­
rer Verbindung bei darunterliegenden 
Fah rgeschwind igkeiten . Elektron isch 
gestEJUert w äre dies d ie elega nteste, 
wahrscheinlich aber auch d ie teuerst e 
Lösung . Die Durchfüh rung bleibt mit 
Sicherheit ein Wunschtra um. Insofern 
w ird hier auch künft ig der La ndwi rt m it 
Kosten für eine nicht unbedingt sin nvol ­
le Ausstattung belastet. 
Nur am Ra nde sei erwähnt, daß man 
gerade die höhere Fahrgeschwindigke it 
in ihren mög lichen Auswirkungen sehr 
oft überschätzt. Lange W ege bis zu rn 
Erreichen der hohen Fahrgeschwind ig­
keit sprechen ebenso gegen d ie Über­
bew ertu ng dieses Faktors w ie d ie ei n­
deutigen Vort eile größerer Tra nsport-· 
massen je Zug yegenüber ei ner höheren 
Fahryeschw indigkeit. !~ 
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Wieviel darf ein Lastschaltgetriebe kosten? nicht sogar besseren Getriebe aufwar­
tet. 

r-------------------------~--------------------------------------~~ 

SOooo,---- --- --- ------ - - - --- ----'------, 
~ 1: Zusatzeinrichtungen 

OM Einsparungen an 
~ Betrachten wir den Standard- oder Uni­
§: versalschlepper unserer Zeit, dann stei­
B len wir eine beständige Zunahme der 
.l: Zusatzeinrichtungen fest, in jüngerer 

40ooo Kraftstoff 5%-- ---- -10% - - - ---
c: 
~ Arbeitszeit 5% 10% 

Zeit vor allem Elektronikbauteile. Dabei 
ist ein Übergang bei der Informations­
darstellung zu beobachten: Digitale An­
zeigen lösen herkömmliche Zeigerin­
strumente mehr und mehr ab. 
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"' ·~ 
g> 
o; 

verringtrhr 
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bedart 
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Dieser Wandel ist vom Landwirt sehr 
kritisch zu beurteilen. Digitale Anzeige, 
nur weil es modern ist, sollte man 
schlichtweg ablehnen. Digital soll nur 
jenes angezeigt werden, was als echter 
Wert benötigt und auch umgesetzt 
wird. Daß dies die Geschwindigkeit ist, 
mag für Pflegeschlepper zutreffen, 
nicht aber für die schwereren Zug­
schlepper. 

"' "' 0 
200 400 600 

j ährli ehe Schleppereinsatzstunden 
(Annahmen : Oieselverbrauc.h 24,6 !lh; Kapitalisif!'rungstaktor: 6,03 aus AtA = 12 Jahreo, Zins:?•J., Reparaturen= 4 •J.) 

Der Kauf eines Lastschaltgetriebes wird bei einem 125-kW-Schlepper mit 600 Be­
triebsstunden nahezu allein durch niedrigere Kraftstoffkosten finanziert. . 

Motor 
Hinsichtlich des Motors bestehen der­
zeit wohl die wenigsten Wünsche, da 
die Motoren einen sehr hohen techni­
schen Stand erreicht haben und sowohl 
in der Drehmomentstabilität wie auch 
im Kraftstoffverbrauch nahezu keine 
Wünsche mehr offenlassen. Zudem 
werden durch die schon bald verfügba­
re elektronische Einspritzpumpe weite­
re Einsparungen möglich. Sollte dar­
Ober hinaus die Lärmdämmung (Abkap­
selung) verbessert werden, dann wären 
fast alle Wünsche erfüllt. Allenfalls 
könnte man noch Fragen nach Alterna­
tivtreibstoffen stellen wie Rapsöl, Bio­
gas oder Ethanol. 
Hierzu nur eins: Es ist sicher richtiger, 
den letzten zur Verfügung stehenden 
fossilen Treibstoff (Benzin) für das 
Fahrzeug zu nutzen, als diesen durch 
die genannten Alternativtreibstoffe zu 
ersetzen, auch wenn dies der Wunsch­
gedanke vieler Politiker ist. 

Getriebe 
Im Gegensatz zum Motor bleibt das 
Schleppergetriebe wohl ein Ort offener 
Wünsche, obgleich bei der Nutzung des 
Getriebes sehr oft falsche Vorstellun­
gen bestehen. Nur wenige Gänge wer­
den in der Praxis häufig genutzt, wobei 
der Haupteinsatzbereich der Schlepper 
innerhalb von 4 bis 8 km/h liegt und sich 
deshalb das Augenmerk im Hinblick auf 
das Getriebe eigentlich vor allem auf 
diesen Bereich richten müßte. 
Mehrere Möglichkeiten sind zur Lösung 
denkbar und realisierbar. Dabei steht an 
erster Stelle sicher das Getriebe mit 
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Ausblick 
Lastschaltstufen. Dessen Nachteil ist 
derzeit jedoch, daß sich die Fahrge- Versucht man aus diesen Beispielen 
schwindigkeit nur reduzieren und nicht eine gewisse Perspektive für die zukünf­
erhöhen läßt. tige Entwicklung abzuleiten, dann läßt 
Denkbar sind auch lastschaltbare Stu- sich diese vielleicht wie folgt definieren : 
fengetriebe und stufenlose Getriebe. e Alle Wünsche hinsichtlich eines 
Erstere kommen derzeit aus den USA preiswerteren Produkts können sicher 
und werden bisher nur in Großschl~ nicht in die Realität umgesetzt werden. 
pern eingebaut. Allerdings sind in-der Vielmehr wird, bedingt durch den 
Regel die Stufen über den gesamten schrumpfenden Markt und die damit 
Fahrbereich gleichmäßig und somit verbundene Konzentration auf immer 
wiederum nicht optimal den Hauptar- weniger Hersteller, eine wesentlich 
beitsbereichen angepaßt. Einen ähnli- langsamere Entwicklung zu erwarten 
chen Weg geht ein deutscher Herstel- sein, als dies bisher der Fall war. 
ler, welcher ein elektronisch schaltba- e Alternative Energiequellen, und da­
res Stufengetriebe anbietet und damit bei insbesondere die Energiepflanzen, 
in einen Wirkungsbereich kommt, . der berühren die künftige Landtechnik nur 
über dem herkömmlicher Stufengetrie- am Rande. Dies gilt vor allem deshalb, 
be liegt. weil die Verwendung von Biotreibstof­
Für all diese Ansätze muß jedoch, ähn- fen in Fahrzeugen zwar aus dem Blick­
lieh wie bei der Schlupfregelung, die winkel der Selbstversorgung ein verlok­
wirtschaftliche Betrachtung oberstes kendes Angebot darstellt, rein wirt­
Gebot sein. Und genau wie dort zeigen schaftlieh aber eine nicht zu verzeihen­
sich die Vorteile dann, wenn hohe Ein- de Fehlinvestition wäre. Hingegen for­
satzstunden je Jahr, hohe Fahrerlöhne dern Energiepflanzen neue Erntetechni­
und ungünstige Einsatzverhältnisse vor- ken und in dieser Beziehung verstärkt 
liegen (eigentlich die Vorteile des über- den überbetrieblichen Maschinenein­
betrieblichen Maschineneinsatzes ge- satz. 
genüber der Eigenmechanisierung). e Äußerst günstig sind · dagegen die 
Inwieweit der auf der Agritechnica '87 Aussichten auf dem Gebiet des Elektro-
gezeigte Vorschlag eines "Hybridgetrie- nikeinsatzes. Schon heute ist es mög-
bes" mit stufenlosem Antrieb bei redu- lieh, die Überwachung und Steuerung 
ziertem Zugleistungsbedarf eine Zu- mit Mikroprozessoren zu unterstützen 
kunft haben kann, hängt von der Preis- und dadurch den Fahrer sehr stark zu 
vorstelJung des Herstellers ab. Im Ver- entlasten. Auch der Datenfluß bis hin 
gleich mit den bereits erwähnten öko- zum Bürocomputer ist in den ersten An­
nomischen Beurteilungen ist dies mit sätzen gelöst. Das Management wird 
Sicherheit eine interessante Lösung. Es durch den Computereinsatz nicht nur 
dürfte nicht lange dauern, bis die Kon- verbessert, sondern erstmals echt ratio­
kurrenz mit einem ähnlichen, wenn nalisiert. (cdd) cJlz 
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So sieht Ihr Wunschschlepper aus 
----------------------.----------------------,.-------------~-------.----------------------·~ 

Bauarten 

Wichtige 
Arbeitsgeschwindigkeiten 

Antrieb 

Leistungsgewicht (leer) 

Bereifung 

Spurweite 

Aufbauraum 

Kraftheber 

Zapfwelle 

Frontlader 

Elektronikausrüstung 

Kabine 
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Zugschlepper 

• 60 kW: 3-Schar-Pflug .. 
·. 80 kW: 3- od. 4-Schar-Pflug 
110.kW: 5-Schar-Pflug . 
140 kW: 6-Schar-Pflug · ·. 

(2,5 km/h) 
4,0 km/h l . 
6,0 km/h Boden-. 
8,0 km/h bearbe1tung 

14,0 km/h} 
28,0 km/h Transport 

mit Lastschaltstufen jeweils 
etwa± 10% 

Allrad, Achslastverteilung 
bei der Arbeit 1 :1, Schnell­
ballastierung Vorderachse 

größtmöglicher Durchmesser 
und möglichst breit je nach 
Furchenräumung, mit Luft­
druckschnellverstellung 

1,8 m, evtl. Schlupfregelung 

Pflegeschlepper 

2,5 km/h 
5,0 km/h t 
7,0 km/h Pfle~e-
9,0 km/h J arbeiten 

15,0 km/h} 
28,0 km/h Transport 

mit Lastschaltstufen jeweils 
etwa± 10% 

Hinterradantrieb 

Wechselreifen schmal (breit) 
für Pflege und Saat, normal 
für Transport und Frontlader 

1,5 m (verstellbar bis 1,8 m) 

Kippbehälter für Dünger und 
Saatgut etwa ~8m3 und 
Spritzmittelbehälter 

Heck-Regelhydraulik Fronthydraulik und Heck­
Regelhydrau lik 
(nur Lageregelung) 

nur 1000 U/min 40 kW: 750 U/min 
55 u. 70 kW: 750/1000 U/min 

60 und 80 kW: evtl. am Heck Frontanbau 
mit Drehsitz 

nur für bessere Zugkraftüber­
tragung 

Komfortkabine 

umfangreich für Messung der 
Fahrgeschwindigkeit und Be­
hälterinhalte; für Kontrolle 
und Regelung der Dosiermen­
gen von Saatgut, Mineraldün­
ger und Spritzmitteln 
(Bordcomputer) 

Komfortkabine 

Grünlandschlepper ~ 

40 kW: Rotationsmähwerk 
55 kw: 2 Rotationsmähwerke 
.(70 kW! bei 2 Rotationsmäh­
werken und Feldhäcksler) 

2,5 km/h 
5,0 km/h 
7,0 km/h 
9,0 km/h 

15,0 km/h 
28,0 km/h 
mit Lastschaltstufen jeweils 
etwa ± 10% 

Hinterrad~ Flachland 
Allrad ~ Bergland 

. 50 kg/kW (evtl. Triebachse 
Ladewagen) . 

Breitstreifen mit Nieder­
stollen 

1,8 m (1,5 m) 

klein, nur für Mineraldünger 
Schlepperhöhe bis 2,30 m 

Fronthydraulik (Biockschn.) 
und Heck-Regelhydraulik 
(nur Lageregelung) 

750 U/min; evtl. stufenlos für 
Heuwerbegeräte 

Frontanbau 

umfangreich für Messung der 
Behälterinhalte und Futter­
mengen; für Kontrolle und 
Regelung der Dosiermengen 
und Heuwerbegeräte 
(Bordcomputer) 

Komfortkabine 
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